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1. Digitalisierung? Warum Bildung in der digitalen 
Welt?

2. Bildung digital – Potentiale digitaler Medien für das 
Lernen

3. Herausforderungen für die Bildung

4. LehrerInnenbildung in der digitalen Welt
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• Vor- und Grundschulalter - Einstieg in die digitale Welt 
– > früher Erwerb instrumenteller Fertigkeiten

• Ab Sek I: Permanently online – permanently connected

• Wandel des Leitmediums: Von der Buchkultur zum 
Hypermedia (multimedial, interaktiv, verknüpft)

• Bildschirmmediennutzung bei 6/7jährigen ca. 112 Min, 
bei 10/11 Jährigen ca. 205 Min. täglich

• Chancen: Informationen, Personen, Kooperation

• Risiken: CCC – Content, Contact, Commerce

• Weder in Familien noch in Schulen ist eine
Begleitung gewährleistet.



Sei
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Bis 2021:
• Digitale Lernumgebung +
• Internetzugang
• Breitbandausbau; Ausstattung der 

Schule, Inhalte, Plattform
• Klärung rechtlicher Fragen
• Unterrichtsentwicklung
• Qualifikation der Lehrkräfte

Ab Schuljahr 2018/2019: 

 Digitale Kompetenzen fördern 
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Häufigkeit der 
Computernutzung durch 
Lehrpersonen im Unterricht 
im internationalen Vergleich 
(Angaben der Lehrpersonen 
in Prozent)

Jeden Tag
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A

B

Kursiv gesetzt sind die Benchmark-Teilnehmer.

Die Lehrer- und Schulgesamtteilnahmequote liegt unter 75%  .

Abweichender Erhebungszeitraum.

Differenzen zu 100 Prozent sind im Rundungsverfahren begründet.

Aufgrund der sehr geringen Rücklaufquoten für die Lehrerbefragung können keine Befunde für Argentinien 

(Buenos Aires) und die Schweiz angeführt werden.

Eickelmann, Birgit (2014)



Förderung von IT-bezogenen Fähigkeiten im Unterricht 
in Deutschland 
(Angaben der Lehrpersonen in Prozent, Kategorie mit Nachdruck)
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Teilnehmer

% M1 (SE) M2 (SE)

Türkei 81.5 353 (4.3) 405 (7.8) ■
3 Argentinien (B. A.) 66.8 436 (8.7) 487 (8.0) ■

Slowakische Republik 71.4 505 (5.4) 552 (4.4) ■
5 Thailand 90.4 369 (4.5) 415 (9.7) ■

Deutschland 51.6 505 (2.7) 550 (2.7) ■

Polen 60.1 520 (2.7) 564 (3.1) ■

Australien 52.8 522 (2.8) 565 (2.2) ■

Chile 83.4 481 (3.1) 520 (5.3) ■

Internat. Mittelwert 65.7 488 (0.9) 526 (1.2) ■
2 Kanada (N. & L.) 56.3 513 (4.0) 549 (5.1) ■

3 Niederlande 69.2 525 (4.5) 559 (6.3) ■

VG OECD 61.7 503 (1.0) 540 (1.2) ▼

VG EU 65.7 513 (1.1) 550 (1.3) ▼
1 2 Norwegen 50.0 520 (2.6) 554 (2.9) ▼

Kroatien 77.3 505 (3.0) 539 (3.7) ▼

Litauen 73.2 486 (3.7) 519 (4.8) ▼
3 Dänemark 59.9 531 (3.0) 563 (3.6) ▼

Republik Korea 33.9 515 (3.8) 547 (2.7) ▼

Kanada (O.) 51.1 533 (3.6) 565 (3.0) ▼
2 5 Russische Föderation 65.6 506 (3.4) 537 (2.9) ▼

Tschechische Republik 61.1 542 (2.5) 572 (2.2) ▼

Slowenien 68.0 502 (2.2) 529 (3.3) ▼
3 Schweiz 59.7 517 (4.8) 539 (5.3) ▼

2 3 Hongkong 70.2 505 (6.8) 525 (7.1) ▼
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■

▼

Leistungsdifferenz signifikant größer als in Deutschland (p < .05).

Kein signifikanter Unterschied zur Leistungsdifferenz in Deutschland.

Leistungsdifferenz signifikant kleiner als in Deutschland (p < .05).
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Leistungsvorsprung in den 
computer- und 
informationsbezogenen 
Kompetenzen von 
Schülerinnen und Schülern 
aus Familien mit mehr als 
100 Büchern vor denen mit 
maximal 100 Büchern im 
internationalen Vergleich 
(Angaben der Schülerinnen 
und Schüler in Prozent)

1

2

3

5

A

Die nationale Zielpopulation entspricht nicht der 8. Jahrgangsstufe.

Die Gesamtausschlussquote liegt über 5%.

Die Schüler- und Schulgesamtteilnahmequote liegt unter 75%.

Abweichender Erhebungszeitraum.

Inkonsistenzen in berichteten Differenzen sind im Rundungsverfahren begründet.

Kursiv gesetzt sind die Benchmark-Teilnehmer.
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 IT-Ausstattung etwa im OECD-Durchschnitt. Die Nutzung in D ist 
geringer als in anderen Ländern -> Return of Investment??

 Mehrwert digitaler Medien im Unterricht domänenspezifisch 
betrachten: informations- und computerbezogene 
Kompetenzen, Lesekompetenz oder mathematische und 
naturwissenschaftliche Kompetenzen (OECD 2015) 

 Qualität des didaktischen IT-Einsatzes im Unterricht ist in D 
geringer: Schulischer Computereinsatz hat einen negativen 
Effekt auf die computer- und informationsbezogenen 
Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler (Eickelmann et al. 
2014, S. 223)!!!!!

 Der Nutzen der digitalen Medien in der Schule für die 
Schülerinnen und Schüler ist primär von den Kompetenzen der 
Lehrkräfte abhängig!! (SMILE-Report 2013) -> Lehrerbildung

Sei

te  
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 Kognitive Aktivierung durch mehr Personalisierung 
und Individualisierung

13

Kooperation –

Orts- und 

zeitunabhängig

Authentizität

Eigene 

Erfahrungen und 

Perspektiven + 

Perspektivwechsel



 Sensoren für

• Beschleunigung

• Drehraten

• Magnetfeld

• Luftdruck

• GPS

• Mikrofon 

• Kamera

Sei

te  
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 Entwicklung von AR-Lernobjekten

 P-Seminar Informatik /P-Seminar Biologie: 3D-Drucken, 
3D-Scannen von Objekten, Erstellen und Bearbeiten 
von 3D-Modellen, Aufbereiten der Modelle für AR, 
Screendesign, Bildbearbeitung, App- Programmierung 
mit Schwerpunkt AR

23.11.2017 16



 Kognitive Aktivierung durch mehr Personalisierung 
und Individualisierung

17

Kooperation –

Orts- und 

zeitunabhängig

Authentizität

Eigene 

Erfahrungen und 

Perspektiven + 

Perspektivwechsel
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Besuch der 

Tiergartens 

Nürnberg

Book-Creator
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MIRROR





 Individuelle Zusammenstellung von Tools und 
Informationsträgern zu Organisation und Bearbeitung 
von Informationen

 Freie Bildungsmedien für Alle!?
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Individualisierung



Mathematik mit personalisierten, von Algorithmen vorgeschlagenen Lernplänen
http://de.slideshare.net/iZoneNYC/school-of-one-in-new-york-city-an-implementation-guide

“These systems reduce all the richness 

and complexity of deciding what a learner 

should be doing to — sometimes literally 

— a ‘Next’ button,”

http://de.slideshare.net/iZoneNYC/school-of-one-in-new-york-city-an-implementation-guide






 „im Mittelpunkt des staatlichen Bildungsauftrags muss 
auch in Zeiten des digitalen Wandels der Mensch 
stehen, der Lehrende und der Lernende. Dabei gilt das 
Primat der Pädagogik; sie muss den Einsatz digitaler 
Technik bestimmen, nicht umgekehrt.“ 

 Strategie des BMBF 
https://www.bmbf.de/pub/Bildungsoffensive_fuer_die
_digitale_Wissensgesellschaft.pdf
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MACHT

GELD

Gefährdung von 

Selbstbestimmung I



Internet Gaming Disorder

(DSM 5)

Ständige 

Erreichbarkeit 

Neue Facebook 

AGBs: Abmelden 

oder 

akzeptieren?

FOMO: „Fear of missing

out“

Forschungsfeld: (Perspektiven auf) Exzessive Internetnutzung, 

Computerspielenutzung in Familien  (DFG-Projekt)



Schulpädagogisches 
Verständnis

 transitiver Begriff, 
„Handwerkermodell“

 Begriff der 
Medienbildung in Schule 
„eher aus pragmatischen, 
denn aus 
bildungstheoretischen 
Gründen eingeführt“ 
(Tulodziecki 2011, 27)

 Schulische 
Medienerziehung?

Bildungstheoretisches 
Verständnis

 reflexiver bzw. 
klassischer 
Bildungsbegriff „sich 
bilden“

 kontextübergreifende 
und lebenslange 
Weiterentwicklung des 
reflexiven 
Verhältnisses zu sich 
selbst, zum Anderen 
und der Welt



Sei

te  
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Kontexte – informell –

formal - nonformal

• bildungsbiografischen 

Perspektive;

• Übergänge im 

Bildungssystem

• Subjektperspektive von 

Kindern und 

Jugendlichen

• Einbeziehung der 

strukturellen 

Voraussetzungen

Bibliotheken

Dt. Telekomstiftung (Hrsg.) (2014):Medienbildung entlang der Bildungskette. 

S. 12



Die Prinzipien pädagogischen Denkens und
Handelns

Konstitutive Prinzipien
der individuellen Seite

Regulative Prinzipien der
gesellschaftlichen Seite

A Theorie der Erziehung
(2) : (3)

(2) Aufforderung zur 
Selbsttätigkeit

(3) Überführung 
gesellschaftlicher 
Determination in 
pädagogische 
Determination

B Theorie der Bildung (1)
: (4)

(1) Bildsamkeit als 
Bestimmtsein des 
Menschen zur 
Selbstbestimmung

(4) Nichthierarchischer 
Ordnungs-
zusammenhang der 
menschlichen 
Gesamtpraxis 

C Theorie pädagogischer Institutionen und ihre
Reform (1)/(2) : (3) : (4)

PARADOX: Unbestimmtheit bestimmt zur Selbstbestimmung

Prinzipien und handlungstheoretische Fragestellungen der Pädagogik (Benner 1995, 298)



 Mitwirkung an (individueller, gemeinschaftlicher und 
gesellschaftlicher) Selbstbestimmung

 in ihren moralischen, kognitiven, ästhetischen und 
praktischen Dimensionen

 unter den Bedingungen einer mediatisierter Gesellschaft

 als reflexives, zunehmend medial vermitteltes Verhältnis
◦ zum sozialen Anderen,
◦ zur Natur,
◦ zu sich Selbst.



Medienkompetenz als Weiterführung Kommunikativer 
Kompetenz (Habermas)

„Fähigkeiten die für eine aktive, selbstbestimmte 
Teilhabe in einer mediatisierten Gesellschaft nötig sind.“

◦ Dimensionen: Medienkritik, Medienkunde, Mediengestaltung, 
Mediennutzung (Baacke 1996, S.6)

entwicklungsbedingt und in erzieherischer Hinsicht 
entwicklungsfähig

 werden in handelnder Auseinandersetzung mit 
medienbezogenen Aufgaben und Inhalten (weiter-)entwickelt

23.11.2017 34



Auf gesellschaftlicher Ebene: Souveränität des Staates,  der 
Bürger/Volk als Souverän

 Gefährdung der Souveränität -> Kritische Reflexion, 
Artikulation und Partizipation

Auf Individueller Ebene: Selbstbestimmung als Ausdruck 
persönlicher Souveränität  Klassische Bildungstheorie: 
Bildsamkeit als Bestimmtsein zur Selbstbestimmung

 Aktivierung des nächsten Generation zur individuellen und 
kollektiven Selbstbestimmung -> Gesellschaftlich 
organsierte Enkulturationshilfe

 „Medienkompetenz“ als Ausdruck „Kommunikative 
Kompetenz“ in mediatisierten Gesellschaft: Medienkritik, 
Medienkunde, Mediengestaltung und Mediennutzung 



Minicomputer

Was wir nicht brauchen:

Ausstattungsoffensiven ohne 

Medienbildungscurricula und FoBis

Einseitige Orientierung auf beruflich verwertbare 

Fähigkeiten

Von Algorithmen gesteuerte Lernprozesse

Schülerinnen und Schüler als Datenquelle für 

Internetkonzerne

Unreflektierte Verwendung digitaler Medien um ihrer 

selbst Willen!

Aktionismus statt nachhaltige Entwicklung!



 Digitalisierung von Bildung als
◦ als Markt für Bildungstechnologieanbietern
◦ Anpassung an die IuK-Technologie – Anwenderschulung
◦ Qualifikationsmaßnahme für den  Arbeitsmarkt
◦ Ausrichtung von Lernprozessen an die Vorgaben technischer 

Systeme – Programmierter Unterricht
◦ Ersatz von Datenschutz & Jugendmedienschutz
◦ Vereinzelung des Lernens

Fehlformen pädagogischer Handlungstheorie?!

In dem Maße, in dem die Zwecke von 
(Medien)Bildung fremdbestimmt werden, 
wird die (Medien)Bildung des Menschen 
gefährdet. 



 Aktivierung eines kreativen und kritischen 
Umgangs mit digitalen Medien

 Primat des Pädagogischen – Anbindung an die 
Lebenslagen / Entwicklungsaufgaben der SuS

 Mehr „Informatische Bildung“ „im Kontext“ statt 
„informationstechnische Grundbildung“

 Kompetenzstandards digitalen Kompetenzen im 
Sinne von Dagstuhl

 Medienbildung für Alle – Antworten auf den 
drohenden Digital Divide

 Stärkung der Medienerziehung in den Familien



 bis 2021 in allen weiterführenden 
Schulen Zugriff auf digitale 
Lernumgebung und einen Zugang zum 
Internet 

 Ab  2018 Förderung der 
Kompetenzbereiche:

◦ Suchen, Verarbeiten und Aufbewahren 

◦ Kommunizieren und Kooperieren 

◦ Produzieren und Präsentieren

◦ Schützen und sicher Agieren

◦ Problemlösen und Handeln 

◦ Analysieren und Reflektieren 

Umsetzung ist Ländersache! 





Suchen, 

Verarbeiten, 

Aufbewahren

Kommunizieren 

und 

Kooperieren

Produzieren 

und 

Präsentieren

Schützen und 

sicher Agieren

Problemlösen 

und Handeln

Analysieren 

und 

Reflektieren

Strategie der Kultusministerkonferenz „Bildung in der digitalen Welt“. Beschluss der KMK vom 08.12.2016

Kompetenzen in der digitalen Welt

 Suchen und Filtern

 Auswerten und Bewerten

 Speichern und Abrufen

 Interagieren

 Teilen

 Zusammenarbeiten

 Umgangsregeln kennen 

und einhalten

 An der Gesellschaft 

aktiv teilhaben

 Entwickeln und 

Produzieren

 Weiterverarbeiten und 

Integrieren

 Rechtliche Vorgaben 

beachten

 Sicher in digitalen Umgebungen agieren

 Persönliche Daten und Privatsphäre schützen

 Gesundheit schützen

 Natur und Umwelt schützen

 Technische Probleme lösen

 Werkzeuge bedarfsgerecht einsetzen

 Eigene Defizite ermitteln und nach 

Lösungen suchen

 Digitale Werkzeuge und Medien zum 

Lernen, Arbeiten und Problemlösen nutzen

 Algorithmen erkennen und formulieren

 Medien analysieren und 

bewerten

 Medien in der digitalen 

Welt verstehen und 

analysieren
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und einhalten

 An der Gesellschaft 

aktiv teilhaben

 Entwickeln und 

Produzieren

 Weiterverarbeiten und 

Integrieren

 Rechtliche Vorgaben 

beachten

 Sicher in digitalen Umgebungen agieren

 Persönliche Daten und Privatsphäre schützen

 Gesundheit schützen

 Natur und Umwelt schützen

 Technische Probleme lösen

 Werkzeuge bedarfsgerecht einsetzen

 Eigene Defizite ermitteln und nach 

Lösungen suchen

 Digitale Werkzeuge und Medien zum 

Lernen, Arbeiten und Problemlösen nutzen

 Algorithmen erkennen und formulieren

 Medien analysieren und 

bewerten

 Medien in der digitalen 

Welt verstehen und 

analysieren

Kompetenzrahmen zur Medienbildung 

an bayerischen Schulen

Basiskompetenzen



Mitwirkung an (individueller, gemeinschaftlicher und 
gesellschaftlicher) Selbstbestimmung
◦ in ihren moralischen, kognitiven, ästhetischen und 

praktischen Dimensionen

◦ unter den Bedingungen einer mediatisierter Gesellschaft

◦ als reflexives, zunehmend medial vermitteltes Verhältnis zum 
sozialen Anderen, zur Natur, zu sich Selbst.

Insbesondere sind zu fördern:

 Kritische Reflexion der mediatisierten Gesellschaft

 Aktivierung von Produktivität und Kreativität 

 Diskursive Beteiligung an der Kultivierung der digitalen Welt
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Kommunikation in und über 
Foren und Wikis

Besprechung und 
Erstellung von Let‘s Play 
Videos

Produktion von Machinimas





Kooperations-

entwicklung:

„Vernetzte Schule“

Unterrichts-

entwicklung:

Curriculum,

Integrative Medienbildung

Zusammenhang von 
pädagogischer Schulentwicklung 

und curriculare Medienintegration 

Organisations-

entwicklung:

Schulprogramm, Konzept 

zur Bildung in der digitalen 

Welt

Entwicklung der IuK-

Ausstattung

Personale

Entwicklung:

Medienpädagogische 

Kompetenz



 Breitbandanbindung der Schulen
 Stärkung pädagogischer Angebote von mebis
 Stärkung der Informatik
 Digitale Medien in Lehrerbildung
 …..

 KMS 5. Juli 17: Verpflichtend: „Erarbeitung von 
Medienentwicklungsplänen als Voraussetzung für 
Fördermaßnahmen“

 Schulartspezifische Hinweise folgen.
 https://www.mebis.bayern.de/infoportal/konzepte/erstellu

ng-von-medienkonzepten-an-bayerischen-schulen/
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Fortbildung zur fachspezifischen 

Unterrichtsentwicklung mit digitalen Medien

Fortbildung zur aktiven Medienarbeit mit 

Schülerinnen und Schülern

Fortbildung zur gemeinsamen Verwendung von 

Dokumenten und Daten (z.B. auf einer Lernplattform 

oder in einer Cloud)

Fortbildung zur Schulentwicklung mit digitalen 

Medien (z.B. für Medienverantwortliche oder 

Multiplikatoren)

Fortbildung zur computergestützten Förderung der 

Schülerinnen und Schüler (z.B. durch 

Binnendifferenzierung, individuelle Förderung etc.)

Fortbildung zur Schülerdatenverwaltung (z.B. 

digitales Klassenbuch, Notenverwaltung) oder zu 

Schulverwaltungsprogrammen (z.B. digitaler 

Stunden-/Vertretungsplan)

31.8

32.8

33.9

34.0

41.1

41.9

14.5

11.8

11.3

20.4

17.3

14.2

38.4

40.6

38.9

34.0

29.0

31.5

15.3

14.8

15.9

11.6

12.7

12.5

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Ja Nein, weil ich die entsprechende Fähigkeit bereits besitze

Nein, aus schulinternen bzw. schulorganisatorischen Gründen Nein, aus persönlichen Gründen
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„TPACK is a Framework that

teachers can use to help them

identify Knowledge (…) to teach

effecively with technology.“

FOKUS: „Wissen um die 

Verwendung bestimmter 

Technologien für das 

Unterrichten bestimmter 

Fächer in Abhängigkeit des 

jeweiligen Lehr-Lern-Ziels“ 

(Krauskopf / Zahn 2009, S. 4). 



 medienerzieherische Kompetenz,

 mediendidaktische Kompetenz,

 sozialisationsbezogene Kompetenz im 
Medienzusammenhang,

 eigene Medienkompetenz der Lehrpersonen

 Schulentwicklungskompetenz im 
Medienzusammenhang.



 die eigene allgemeine Medienkompetenz kontinuierlich 
weiterzuentwickeln

 anknüpfend an die Lebenswelt der SuS medienerzieherisch wirksam zu 
werden und Erwerb von Kompetenzen zu unterstützen

 adäquaten Einsatz digitaler Medien und Werkzeuge zu planen, 
durchzuführen und zu reflektieren

 Möglichkeiten der digitalen Medien für die individuelle Förderung 
Einzelner oder von Gruppen zu nutzen

 geeignete Bildungsmedien auswählen zu können
 SuS bei Auswahl und Gestaltung von Medien zu unterstützen
 Gemeinsam mit anderen Lehrkräften und Experten in der 

Schulentwicklung zur Umsetzung eines Medienbildungscurriculums 
zusammen zu arbeiten 

 sich mit Ergebnissen aktueller Forschung zur Bildung in der digitalen Welt 
auseinanderzusetzen

 Urheberrecht, Datenschutz und Datensicherheit sowie 
Jugendmedienschutz im Unterricht zu berücksichtigen und SuS dafür 

zu sensibilisieren. (vgl. KMK 2016, S. 25 / 26)
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 HH: Prioritäres Thema: „Neue Medien“ im Master

 MIB an der FAU: Medienerziehung und Medienbildung
Mediendidaktik
Mediengestaltung
Informationstechnische Grundbildung

DGFE-Empfehlung: Kompetenzorientierter Rahmen zur 
Entwicklung von Curricula für medienpädagogische 
Studiengänge und Studienanteile
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 geht über Medienkompetenz hinaus und 

 wird als Wissen, Können und Reflexionsfähigkeit, 
verbunden mit einer berufsethischen Haltung 
verstanden, die notwendig ist, 

 damit medienpädagogisch Tätige bei ihren späteren 
Zielgruppen Lern- und Bildungsprozesse mit, über und 
durch Medien im Sinne von Medienkompetenz 
anregen und unterstützen können. 
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 Fragen zur Digitalisierung der Schule: Digitalisierung,  Lernen mit digitaler 
Unterstützung oder Medienbildung?

 Vielfalt der Initiativen, Zielsetzungen, Materialien und Methoden der 
Schulischen Medienbildung: Wie wird Medienbildung curricular und 
didaktisch umgesetzt? Wie kann Medienbildung als Teil 
institutionalisierter Allgemeinbildung gelingen?

 Erkenntnisinteresse: Inwiefern trägt „Schulische Medienbildung“ dazu 
bei, die Möglichkeiten der Fremdkontrolle zu relativieren und die 
individuelle und soziale Selbstbestimmung zu sichern und vergrößern?

 Wer sind die Profiteure, wer sind die Verlierer der Digitalisierung der 
Bildung?



Prof. Dr. Rudolf Kammerl

Telefon: 0911/5302-520

E-Mail: Rudolf.Kammerl@fau.de

Internet: https://www.medpaed.phil.fau.de/ /

Friedrich-Alexander-Universität

Erlangen-Nürnberg

Philosophische Fakultät

Regensburger Str. 160

90478 Nürnberg

mailto:Rudolf.Kammerl@fau.de
http://www.paed2.phil.uni-erlangen.de/
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 Hamburg:

 + Medienkonzept für den Einsatz
 + Vorbereitungszeit für 

computergestützten Unterricht
 + IT-Ausstattung

 + Kooperation unter den LK
 - 42 Prozent nutzten digitale 

Medien mindestens einmal 
wöchentlich = Platz 12. (Bayern 
mit 70 Prozent)
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 Medienpädagogik, Informatik und 
Wirtschaft fordern:

 Bildung in der digitalen vernetzten Welt
1. aus technologischer, gesellschaftlich-

kultureller und anwendungsbezogener 
Perspektive

2. fachintegrativ in allen Fächern
3. als eigenständiger Lernbereich
4. kontinuierlich über alle Schulstufen. 
5. Fundierte Lehrerbildung in Informatik 

und Medienbildung ist hierfür 
unerlässlich. 


